
Neın, nıicht der Film Holocaust, sondern die schon fastGünter Biemer
Zzwel Jahre andauernde, geduldige Arbeit einem WFor-

Den verborgenen schungsprojekt ber die Darstellung des udentums 1m

Antijudaismus katholis  en Religionsunterricht hat mMI1r bewußt gemacht,
wieviel verborgenen Elementen mögli  em nt1l-verlernen judaismus ın unNnseIer religionspädagogischen, liturgis  en
un!: homiletischen Tätigkeit enthalten 1St. Es äßt sich
auch eich verstian  iıch machen, weshalb CS schw1e-
rıg 1ST, ehrbuchmacher un! Religionslehrer, Pfarrer und
Bischö{fe, Theologen un! a]ılen IUr diese Tatsache

Schwierige Abgren- sensibilisieren: Be1 der Abgrenzung VO.  ; Christentum un
ZUuNg VO  } Christentum Judentum geht die Substanz, die Identität des
und udenium Christseins Beide berufen sich autf denselben Herrn und

Gott el leben VO  - einem Bund, den mıiıt ihnen
schlossen hat. Beide folgen der Weıisung, die ihnen ZU

en gegeben hat. Beiden ist die verbürgte oIInun
auftf rl1osun eigen el! erwarten VOLL seliner bsolut
un restlos gnadenhaften Souveränität die Herbeifüh-
rung des endgültigen Heınles. Und dennoch g1ibt bel

weitgehend erscheinender el  el der aubens-
struktur die grundlegende Differenz der nkarnatıon,
die die Gemeinsamkeiten unterscheiden ordert iın
eın dreifaltiıge STa einpersonales Gottesbild, ın einen
Sinai-Bund und 1n einen Golgotha-Bund, 1n eine Wel-
Sung der Nächstenliebe aus achahmun des barmherzl1-
gen ottes (Deut 10,19 15,12—14) und in eine Weisung
der Nächstenliebe Aaus der personifizlerten Prax1ıs Jesu

Joh 13) Soviel Ahnlichkeit und ähe aus geme1insa-
INer erkun! und doch die Notwendigkeıit solcher
Verschiedenheit! Muß da icht großen Abgren-
zungsschwierigkeiten kommen? Bisher en die Chr1-
sten durch alle Jahrhunderte, His zurück ın die neute-
stamentlichen Schrifiten hınelin den Neuen Bund autf
osten und Lasten des en Bundes un selner

Repräsentanten dargestellt und legitimilert. Da heißt
beisplelsweise: „Ihr habt gehört, dalß gesagt iSt L1ie-
be deinen Nächsten und asse deinen Feind.“ Kommen-
tierte Bibeln verweılısen Qaut Lev 19,18, eSs jedoch
heißt „Räche dich nıcht un ra den Söhnen deines
Volkes nıichts nach, sondern lebe deinen Nächsten w1ıe
dich selbst. Ich bınc& Andere verwelsen darauf, daß

Lehre der Pharısaer SECWESCHIL sel, dlie Feinde has-
SEeN Da g1ibt den ergleli: VOILl Buchstabendienst
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un Dienst des Geistes, VO  5 verbundenen un: Ifenen
ugen, mıiıt denen Gottes Weisung un! Verheißung BO-
lesen wird (2 Kor Da geht das „Schattenbi
der ünftigen Güter“‘ STa (um) „die Gestalt der ınge
SEe Neuen Bund 10,1) olche Vergleiche,
verbunden mıiıt der latenten oder en ausgesprochenen
eschuldigung, die en hätten den 'Tod esu Uur-

sacht, mMuUussen sich ja nach en Regeln menschlicher Ver-
haltensmotivation iIrüher oder spater ZU. Nachteil der
Hintangesetzten auswirken. Besonders dann, WenNnn die
Vertreter des Neuen einer unvergleichlich großen und
mächtigen MajJorität werden (Z 1mM Mittelalter)
Moshe Baz:  es dementsprechend zwıschen 1099 dem
Jahr des Eıintreiffens der ersten TeuzIiahrer 1n Jerusa-
lem) un! 1900 138 uden-Pogrome

Holocaust Das VO  5 unNnseren Zeitgenossen als Holocaust bezeichne- Kte Massenverbrechen 1ın den deutschen Konzentrations-
lagern mit dem Versuch, aus rassıstischen Gründen alle
udıschen enschen vernichten, ist ZWarLr als politische
Maßnahme verschieden VON dem christlıiıchen Versuch,
sich VO Glauben der en abzugrenzen un!: diese Ab-

8durch eine Höherqualifikation der eigenen ÖOf-
fenbarungsbotschaft urchzuführen ber hat nıcht die
geistige Abqualifikation m Glauben zumeilst auch hand-
Teste Folgen 1 poliıtischen Bereich nach sich gezogen?

Die en durch das Bekannt ist, daß die Katholische Kirche m1T ihrer Kon-
Il Vatikanum zilserklärung „Nostra Aetate‘®‘‘ VO  5 1965 e1INe en S1g-

nalisiert: S1e beklagt alle Verfolgungen un:! „Manıfe-
stationen des Antisemitismus  6 un! ekundet, daß die
‚Juden nach dem Zeugn1s der Apostel noch imMMer VOINl

Gott geliebt SsSind (also iıcht eiwa als Alter un ehemalı-
ger Bund auifgegeben), SINd doch Seine (Grottes) G na-
engaben un SEe1INEe erufung unwiıiderrulilich®‘‘. Die
„„Vatikanischen Rıichtlinien un:! Hınweilse fÜr die urch-
ührung  66 des TLikels der Konzilserklärung zielen Quti
die konkrete Folgerung, die bis ZALAN: interpretatıven Um-
Übersetzung des biblischen Textes geht ‚50 bedeutet der
USCTUC ‚die Juden‘ 1mM Joh Evangelium 1 Kontext
bisweililen ‚die Führer der uden oder ‚die Feinde Jesu‘;
diese UuSsarucke Sind eine bessere Übersetzung des (zJe-
dankens des Evangelisten, wobei der Anschein vermle-
den WIT'  d: als S@1 1ler das üdische olk als solches
meiıint.““ Eın anderes Beispiel i1st der Gebrauch der
ortie „Pharısäer“ un! „Pharisäismus‘‘, die heute einen
durchaus pejoratıven Klang en Iso mußte Kar-

Vgl meinen Beitrag Ausstoßen, nzen, Abqaualifizieren
Christ in der Gegenwart (1973) 237 a
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reitag iıcht Aur die Urbıtite „DTrO perfidis Judaeis‘‘ (als
arrogant”?) gereinigt un! geändert werden, sondern eES
MUsSsSen die zahlreichen Pauschalierungen des Joh Van-
geliums, 1n dem 99  1ı1€ Juden‘‘ als Akteure esus
auftreten, anders wiedergegeben werden.

Mühsames mMdenken Wie schwer selbst versierten ehrbuchautoren und kirch-
ıchen Imprimaturstellen das mMdenken In eine positive
un akzeptierende Haltung den Juden VOIl damals
un! heute a zelgt sich den Fehldarstellungen 1M
Neuestien Katechismus „Botschaft des aubens  C6 Von 1978
Von den Pharisäern einem Unrecht pejoratıv be-
lasteten Begri1{iT, der a1sS0O 1n einem „anregenden Nnier-
richtswerk für chule und Gemeindekatechese‘‘ * posi-
t1ver Erhellung bedarf, el „Ihre Frömmigkeıit
War erns gemeınt und 1ın vielen ihrer Vertreter chtungs-
erweckend un! sympathisch.... ber ihre Frömmigkeit
stand 1n der Gefahr der Selbstgerechtigkeit, un ihr
Grund{fehler War der Gedanke, daß ott durch geleistete
erZ irklichen Schuldner des Menschen gemacht
werden könne‘‘
Damıt sind die Pharısaäer einfach nıcht ernstg
als eine ewegun: VOIl gläubigen Juden, die als ex1isten-
tielle „Aktualisierer der ora  . ezeichne werden kön-
NeN, deren „Lebensform und Lebensführung VO Wil-
len bestimmt War offenbarungsgemäß und zeitgemäß

leben‘‘ *. Und welche religiöse Reformgruppe hätte
nicht ZwWwel Seiten? Muß deshalb nıcht die Art der Streit-
espräche Jesu mıi1ıt den Pharisäern gesehen werden

als die übliche orm jüdischer Auseinandersetzung
Lapide) und als eın Zeichen dafür, daß S1e die-

jenigen Sind, mıiıt denen esus überhaupt 1n einen lau-
bensdialog eintreten konnte, auch wWenll mıtunter
kräftig korrektiv redete (Mt Z Denn mi1t ihnen teilte

jedenfalls viele Aspekte des aubens, nıicht zuletzt
den Glauben die uferweckung durch we
Ehrlich)

Die alteren Geschwi1- en verstehen un: akzeptieren als die alteren
ster Geschwister der Christen, die die iırche begleıten H1ıs

ans Ende der Tage Mußner) und damıt durch ih-
else der oIInun aut ott eine Funktion fUur d1e-

jenigen aben, die esus als dem T1STIUS na  olgen und

natürlich keiner eise adäquat charakt:  ert ist. eimenr sollVgl Orwort des atechismus, der mit diesen Hinweisen

ine usg!  en! Besprechun. dieses W. Versuches, der seine
Mängel und Se1iINeEe Staärken hat, beil Gelegenheit erfolgen

revisionsbedürtftige Stellen, 4 7, 63, 838, I: 123 130, 157, 316 Ea
Cr Botschafit des aubens, Donauworth 1978, 87; VE.  — olgende Den«-

333
oOMd, Christliche heologie des udentums, urg

1978,
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nachglauben, dieses Ziel ist noch nıicht VerWIr.  ich: 1n
uNnseTrer Kirche Es ist noch eın Lernzilel. Um errel-
chen, ist eın doppelter Prozeß VO  . Nöten einmal, be-
ußt machen, daß WI1T mıtunter uNnseTrTen Glauben
komparativisch aut Kosten und Lasten der gläubigen
en profiliert aben, obgleich das VO laubensin-
halt her gar nıcht notwendig ist; weıiterhin, bewußt
machen, Was 1n diesem Zusammenhang verborge-
Nne‘  e} Fehleinstellungen g1bt, die bis ın die neutfestament]li-
chen T1Lien zurückreichen un! die der MmMsSChHAr'ı
edurien 1mMm ichte der Grundaussagen des Paulus ın
Röm 9—11, wonach Israel ın bleibender Weise den Bund
hat un! die ora un! den Gottesdienst un: die Verhe!l-
Bungen un!: die urzel 1st, die die e1ıden-Christen
rag Röm 9, {} 11,18; vgl Eph 2

un: ihre existenti- Erst Wenn die unbewußten Verstärkungen 1m ernpsy-
elle Glaubenshilfe ologischen Sinne aufhören, der Ite Bund sSe1 1mM Grun-

de ”a un uberho nıcht gültig, weniger wert und dies
bewußt Oder UuNDeWwu. auf die Eins  ätzung seıiner Re-
präasentanten übertragen wird, annn eine positive Verän-
derung ZU. Zug kommen. Inhalt dieser posiıtL1ven Ver-
änderung ann 1Ur die Erkenntnis un: Einsicht se1ln,
welche theologis Bedeutung un:! exıistentielle ]au-
benshilfe die alteren Geschwister der Kirche, die 1n der
Glaubenserfahrung mi1t dem Gott un! Vater Jesu „alter  66
sSind, fUüur die Christen un! ihre Kirchen 1ın der egen-
wart en
Es scheint M1r unverkennbar, daß gerade ın den etzten
Jahren eın konzentrierter Impuls jüdischer Theologie
verspuren ist. Vielleicht hat dies damıit tun, daß Chr -
sSten nach der Sprachlosigkeit, die aut Auschwitz Tolgte,

Hörern geworden SiNd, besonders auch egenüber dem
jüdischen G lauben un! seinen Vertretern Und anderer-
SEe1ITS damit, daß die Juden ın einem (GGesammelt-
sSeın un ach der ammlung 1mM Lande Israel das SPC-
ifLische Kigene ihres aubens deutlicher als Ze1i1ten
VO  - Moses Mendelsohn un: den Tolgenden Dialogver-
suchen des Jahrhunderts anzumelden w1ıssen.
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